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Thomas von Aquin
Summa theologiae, I, q. 2, a. 3

Der erste Weg von der Bewegung her

Daß Gott ist, kann, so läßt sich sagen, auf fünf Wegen be-
wiesen werden. Der erste und augenfälligere Weg aber
ist der, welcher von der Bewegung her genommen wird.
(a) Es ist nämlich gewiß und steht für die Sinneswahr-
nehmung fest, daß einige (Dinge) in dieser Welt bewegt5

werden. Alles aber, was bewegt wird, wird von etwas
anderem bewegt. Nichts nämlich wird bewegt, außer
sofern es sich zu dem in Möglichkeit verhält, wozu es
bewegt wird. Etwas bewegt aber, sofern es in Wirklich-
keit ist; denn bewegen heißt nichts anderes, als etwas10

aus der Möglichkeit in die Wirklichkeit überführen. Aus
der Möglichkeit kann aber etwas nicht überführt wer-
den außer durch etwas Seiendes in Wirklichkeit [aliquod
ens in actu], z. B. etwas Warmes in Wirklichkeit, wie das
Feuer, bewirkt, daß das Holz, das warm der Möglich-15

keit nach ist, in Wirklichkeit warm wird, und dadurch
bewegt es dieses und verändert es. Es ist aber nicht
möglich, daß dasselbe (Ding) zugleich in derselben Hin-
sicht in Wirklichkeit und in Möglichkeit sei, sondern nur
in verschiedenen Hinsichten: Was nämlich in Wirklich-20

keit warm ist, kann nicht zugleich in Möglichkeit warm
sein, sondern es ist zugleich kalt in Möglichkeit. Es ist
also unmöglich, daß etwas in derselben Hinsicht und
auf dieselbe Weise bewegend und bewegt ist oder sich
selbst bewegt. Alles also, was bewegt wird, muß von et-25

was anderem bewegt werden. (b) Wenn also das, wovon
es bewegt wird, (seinerseits) bewegt wird, dann muß
es auch selbst von einem anderen bewegt werden, und
jenes (wiederum) von einem anderen. Hier aber kann es
nicht ins Unendliche gehen, weil so nicht etwas erstes30

Bewegendes wäre, und infolgedessen auch kein anderes
Bewegendes, weil die zweiten bewegenden (Ursachen)
nur dadurch bewegen, daß sie von einem ersten Be-
wegenden bewegt sind, wie z. B. der Stab nur dadurch
(etwas) bewegt, daß er von der Hand bewegt ist. (c) Also35

ist es notwendig zu etwas erstem Bewegenden zu kom-
men, das von nichts bewegt wird. Und dies verstehen
alle als Gott.
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Der zweite Weg aus dem Begriff der Wirk-
ursache

Der zweite Weg ist aus dem Begriff der bewirkenden Ur-5

sache [genommen]. (a) Wir finden nämlich, daß in den
sinnlich wahrnehmbaren [Dingen] hier eine Ordnung
der wirkenden Ursachen besteht. Es findet sich jedoch
nicht und ist auch nicht möglich, daß etwas Wirkursa-
che seiner selbst sei, da es so früher wäre als es selbst,10

was unmöglich ist. (b) Es ist aber nicht möglich, daß
die Wirkursachen ins Unendliche gehen, weil bei allen
geordneten Wirkursachen [insgesamt] das Erste Ursa-
che des Mittleren, und das Mittlere Ursache des Letzten
ist, sei es daß das Mittlere mehreres oder nur eines ist.15

Ist aber die Ursache entfernt worden, dann wird auch
die Wirkung entfernt. Wenn es also kein Erstes in den
Wirkursachen gibt, wird es kein Letztes und auch kein
Mittleres geben. Wenn aber die Wirkursachen ins Un-
endliche gehen, wird es keine erste Wirkursache geben,20

und so wird es weder eine letzte Wirkung, noch mittlere
Wirkursachen geben: was offenbar falsch ist. (c) Also
ist es notwendig, eine erste Wirkursache anzunehmen.
Diese nennen alle Gott.

25
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Der dritte Weg vom Möglichen und Not-
wendigen

Der dritte weg ist von dem Möglichen und Notwendi-5

gen her genommen und verläuft so: (a) Wir finden näm-
lich unter den Dingen solche, welche die Möglichkeit ha-
ben zu sein und nicht zu sein, da sich einiges findet, das
entsteht und vergeht und infolgedessen die Möglichkeit
hat zu sein und nicht zu sein. Es ist aber unmöglich, daß10

alles von dieser Art [ewig] sei, weil das, was möglicher-
weise nicht sein kann, auch einmal nicht ist. Wenn also
alles die Möglichkeit hat nicht zu sein, dann war hin-
sichtlich der Dinge auch einmal nichts. Wenn dies aber
wahr ist, dann wäre auch jetzt nichts, weil das, was nicht15

ist, nur anfängt zu sein durch etwas, was ist. Wenn al-
so [einmal] nichts Seiendes war, dann war es auch un-
möglich, daß etwas zu sein anfing, und so wäre nun
nichts: was offenbar falsch ist. Also ist nicht alles Sei-
ende nur Mögliches, sondern es muß auch etwas Not-20

wendiges unter den Dingen geben. (b) Jedes Notwen-
dige aber hat die Ursache seiner Notwendigkeit entwe-
der von anderswoher oder nicht. Es ist aber nicht mög-
lich, daß es ins Unendliche bei den notwendigen [Din-
gen] gehe, die eine Ursache ihrer Notwendigkeit haben,25

wie dies auch bei den Wirkursachen nicht möglich ist,
wie [oben] bewiesen. (c) Also ist es notwendig etwas an-
zunehmen, das an sich notwendig ist und die Ursache
seiner Notwendigkeit nicht von anderswoher hat, son-
dern das [vielmehr] Ursache der Notwendigkeit für die30

anderen [Dinge] ist. Dies nennen alle Gott.
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Der vierte Weg von den Graden her

Der vierte Weg wird von den Graden her genom-
men, die sich bei den Dingen finden. (a) Es fin-
det sich nämlich bei den Dingen etwas mehr und
weniger Gutes, Wahres und Edles, und so von an-5

derem der Art. Mehr und weniger wird aber von
verschiedenen [Dingen] ausgesagt, sofern sie sich
in verschiedener Weise einem [Prinzip] annähern,
das am meisten (d. h. in höchstem Grad) ist, wie
z. B. das mehr warm ist, was dem am meisten War-10

men näher kommt. Also gibt es etwas, was am
wahrsten, besten und edelsten ist und infolgedes-
sen am meisten seiend; denn was am meisten (d. h.
in höchstem Grad) wahr ist, ist am meisten seiend,
wie es in Metaphys. II heißt. (b) Was aber so beschaf-15

fen genannt wird, daß ihm am meisten eine Eigen-
schaft in einer Gattung zukommt, ist die Ursache
von allen [Dingen mit dieser Eigenschaft], die zu
dieser Gattung gehören, wie z. B. das Feuer, das am
meisten warm ist, die Ursache von allen warmen20

[Dingen] ist, wie in demselben [Metaphysik-]Buch
gesagt wird. (c) Also gibt es etwas, was von allem
Seienden die Ursache des Seins, der Gutheit und je-
der anderen Vollkommenheit ist. Und dies nennen
wir Gott.25

Der fünfte Weg von der zweckvollen Lei-
tung der Dinge

Der fünfte Weg wird von der [zweckvollen] Lei-
tung der Dinge genommen. (a) Wir sehen nämlich,30

daß einige [Dinge], die des Denkens entbehren,
nämlich die natürlichen Körper[dinge], wegen ei-
nes
Zieles [Zweckes] tätig sind: was daraus deutlich
wird, daß sie immer oder meistens auf dieselbe35

Weise tätig sind, um das zu erreichen, was [jeweils]
das Beste ist. Daraus ist offenbar, daß sie nicht aus
Zufall, sondern aus [zweckvoller] Absicht zu ih-
rem Ziel gelangen. (b) Diejenigen [Dinge] aber, die
kein Denken haben, streben nicht zu ihrem Ziel,40

außer weil sie geleitet sind von einem Denkenden
und vernünftig Erkennenden, wie der Pfeil vom
Bogenschützen geleitet wird. (c) Also gibt es etwas
vernünftig Erkennendes, von dem alle Naturdinge
auf ein Ziel hin geordnet werden. Und dies nennen45

wir Gott.


